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 Wer sind wir - Das IMA/ZLW & IfU

 Alle Reden von Komplexität und Dynamik…

 …aber die „modernen Zeiten“ leben noch!

 Dabei wissen wir es besser: Organisationen als 
lebende, dynamische Systeme

 Nicht „entweder oder“ – sondern „sowohl als 
auch“!

 Umgang mit Komplexität durch Agilität – Die 12 
Prinzipien

 Agilität muss sich widerspiegeln in…
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Institutscluster IMA/ZLW & IfU

Agile turbulenztaugliche Prozesse für wissens- und technikintensive Organisationen

"Next Generation" Lehr- und Lernkonzepte für Hochschule & Wirtschaft

Kognitive IT-gestützte Prozesse für heterogene und kooperative Systeme

Zielgruppenadaptive mentale Nutzermodelle für Innovations- & Technikentwicklungsprozesse

Semantische Netze und Ontologien für komplexe Wertschöpfungsketten & virtuelle Umgebungen
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Alle reden von Komplexität und Dynamik…
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„connecting 
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„connecting 
data“

Entwicklung
durch

Wettbewerb

Entwicklung
durch

Wettbewerb

 Aufgabenspezialisierung 

 Standardisierung der Arbeit

 zentrale Entscheidungen

 einheitliche Vorschriften

 keine Aufgabenüberlappung

 Trennung von Hand- und 
Kopfarbeit

 Trennung von Ausführung und 
Überwachung

 Umwelt = „Störgröße“
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Seinen Job tun…
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Schnittstelle 
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… aber die „modernen Zeiten“ leben noch
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Dabei wissen wir es besser:
Organisationen als lebende, 
dynamische Systeme…

 …sollten: 

- Austauschprozesse mit ihrer Umwelt 
erkennen und proaktiv nutzen,

- „lebendige“ Rückführungen und 
Rückwirkungen wahrnehmen und 

verarbeitet,

- kreative Redundanzen nutzen,

- bedingte Steuerbarkeit akzeptieren,

- die Außenkomplexität im Inneren abbilden 
(Ashby),

- nicht in Dichotomien sondern in Alternativen 
denken.
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Nicht „entweder oder“ sondern „sowohl als“
auch
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„Hebel umlegen“
(z. B. SAP‐Einführung)
„Hebel umlegen“

(z. B. SAP‐Einführung)

Handbuch, Norm, StandardHandbuch, Norm, Standard

„connecting data“„connecting data“

Culture ChangeCulture Change

Agile ProzesseAgile Prozesse

„connecting people“„connecting people“
Beispiel

Wissensmanagement

Beispiel

Change Management

Beispiel

Prozessmanagement

Nicht „entweder-oder“, sondern sowohl als auch …

…und das von Anfang an!
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Transparenz

Kohärenz

Adaption

Lernen

Zusammenarbeit

Mut

Einfachheit

Vertrauen und Respekt

Verantwortlichkeit

Einhaltung

Wiederholbarkeit

Verfolgbarkeit

Effizienz

Spezialisierung

Geltungsbedürfnis

Nicht „entweder-oder“, sondern sowohl als auch …

…für arbeitsorientierte Werte …
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… schafft auch neuen Raum für Innovationen
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Nicht „entweder-oder“, sondern sowohl als auch…
Wie im Agilen Manifest
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 Individuen und Interaktionen 
sind wichtiger als Prozesse und 
Werkzeuge.

 Lauffähige Prozesse sind 
wichtiger als umfangreiche 
Dokumentation.

 Die Zusammenarbeit mit dem 
Kunden ist wichtiger als 
Vertragsverhandlungen.

 Es ist wichtiger auf Änderungen 
reagieren zu können, als einen 
Plan zu verfolgen.

1
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(1) Die Bedürfnisse von Kunden haben 
höchste Priorität

(2) Begrüßung von sich verändernden 
Anforderungen – sie sind der 
Wettbewerbsvorteil des Kunden

(3) Häufige Auslieferung 
funktionierender Produkte

(4) Geschäftsleute und Entwickler 
arbeiten regelmäßig zusammen

(5) Motiviere die Mitarbeiter und lasse 
sie weitgehend selbstständig 
arbeiten

(6) Fördere und fordere direkte 
Kommunikation

18
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Umgang mit Komplexität durch Agilität –

Die 12 Prinzipien
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(7) Endlos beständiges Tempo: Die 
ursprünglichen Arbeitszeiten sollen 
eingehalten werden. 

(8) Funktionierendes Produkt als 
Maßstab

(9) Nutze Wissen über den neuesten 
technischen Fortschritt

(10) Einfachheit: Minimiere unnötige 
Arbeit

(11) Bilde selbstorganisierte Teams

(12) Regelmäßige Selbstreflexion

24
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Organismus Unternehmen

Matrixorganisation

Spartenorganisation

Agilität muss sich widerspiegeln in…

…den Strukturen

1
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Produktlebenszyklus Gegenstrom Prinzip

Stage Gate

Agilität muss sich widerspiegeln in…

…der Modellierung der Prozesse

1
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Agilität muss sich widerspiegeln in…

…den unterstützenden Tools



PD Dr. phil. Ingrid Isenhardt, MBA
Tel.: +49 241‐80‐911‐00
Isenhardt.office@ima‐zlw‐ifu.rwth‐aachen.de
www.ima‐zlw‐ifu.rwth‐aachen.de

Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit –

wir freuen uns auf die Diskussion!

34
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Komplexität, ein Quell für Innovation?

Teil 2
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 Konzeption & Ziele

 Ein IT-basiertes Werkzeug für Smarte Innovation

 Einführung & Überblick

 Initiierung der Mitarbeiterbefragung

 Durchführung der Mitarbeiterbefragung

 Auswertung & Analyse der Ergebnisse

 Testen Sie selbst …

Übersicht 

Der rote Faden
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Zehn Prozessschritte des PLC

 Beleuchtung der Arbeitsrealitäten in 
den Dimensionen „Systeme“, 
„Menschen“, „Antizipation“, 
„Ressourcen“ und „Technologie“

Konzeption & Ziele

2

Quelle: VDMA, 2008
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 Identifikation von Innovationstreibern 
und -hemmnissen entlang der 10 
Stationen des Produktlebenszyklus

 Individuelle Mitarbeiterbefragung für 
jedem Prozessschritt

Fünf S-M-A-R-T-Dimensionen



Konzeption & Ziele

2
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Zwölf agile Prinzipien

 Durch eine Projektion der über eine Mitarbeiterbefragung identifizierten 
Innovationstreiber und –hemmnisse auf die 12 agilen Prinzipien …

 … wird abgeleitet, wie stark im Unternehmen agile Prinzipien und Werte 
gelebt werden.

 Zudem werden Handlungsempfehlungen gegeben, inwiefern agile 
Prinzipien stärker in die Unternehmenskultur einfließen können.
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Konzeption & Ziele

Einige technische Eckpunkte

 Realisierung als Webapplikation

 Zentral durch die RWTH Aachen gehostetet

 Lauffähig auf jedem internetfähigen 
PC mit aktuellem Webbrowser

 Beta-Version: Getestet unter 
Mozilla Firefox

2
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Ein IT-basiertes Werkzeug für Smarte Innovation
Überblick & Einführung

MitarbeiterbefragungMitarbeiterbefragung

……
……

Fragebögen der ProzessschritteFragebögen der Prozessschritte

……
Fragebögen der ProzessschritteFragebögen der Prozessschritte

EinführungEinführung

Administrative SichtAdministrative Sicht

Hintergrund & AnleitungHintergrund & Anleitung

BenutzerverwaltungBenutzerverwaltung

Auswertung der BefragungAuswertung der Befragung

EinführungEinführung
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Ein IT-basiertes Werkzeug für Smarte Innovation
Überblick & Einführung

Administrative SichtAdministrative Sicht

Hintergrund & AnleitungHintergrund & Anleitung

BenutzerverwaltungBenutzerverwaltung

Auswertung der BefragungAuswertung der Befragung

EinführungEinführung

 Ausführliche Einweisung zur Nutzung 
der Applikation

 Informationen zur wissenschaftlichen 
Motivation und Konzeption der 
Anwendung

2
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Ein IT-basiertes Werkzeug für Smarte Innovation
Initiierung der Mitarbeiterbefragung

Administrative SichtAdministrative Sicht

Hintergrund & AnleitungHintergrund & Anleitung

BenutzerverwaltungBenutzerverwaltung

Auswertung der BefragungAuswertung der Befragung

EinführungEinführung

 Generierung von 
Zugängen für die 
Befragung

 Zuordnung zur 
Befragung für den 
jeweiligen Prozessschritt

2
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Ein IT-basiertes Werkzeug für Smarte Innovation
Initiierung der Mitarbeiterbefragung

Administrative SichtAdministrative Sicht

Hintergrund & AnleitungHintergrund & Anleitung

BenutzerverwaltungBenutzerverwaltung

Auswertung der BefragungAuswertung der Befragung

EinführungEinführung

 Benachrichtigung der 
Teilnehmer der 
Befragung via Email

 Zusendung eines 
persönlichen Links

2
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EinführungEinführung
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Ein IT-basiertes Werkzeug für Smarte Innovation
Durchführung der Mitarbeiterbefragung

 Der Teilnehmer erhält via 
Email Zugang zur Befragung

 Zu Beginn wird der 
Teilnehmer über die 
Befragung und die Nutzung 
der Anwendung informiert

2
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Ein IT-basiertes Werkzeug für Smarte Innovation
Durchführung der Mitarbeiterbefragung

 Für jeden freigeschalteten 
Fragebogen benötigt ein 
Teilnehmer ca. 15 Minuten

 Jeder Fragebogen 
repräsentiert dabei einen 
Prozessschritt des PLC

2
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Ein IT-basiertes Werkzeug für Smarte Innovation
Durchführung der Mitarbeiterbefragung

 Die Befragung ist nach der 
Methode des „Storytelling“
aufgebaut

 Der Teilnehmer schätzt 
seine eigene Situation im 
Unternehmen ein
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Ein IT-basiertes Werkzeug für Smarte Innovation
Durchführung der Mitarbeiterbefragung

 Jeder Fragebogen wird 
separat abgeschlossen. 
Die Befragung kann nach 
Abschluss nicht erneut 
wiederholt werden.

 Antworten werden 
anonym gespeichert.
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Ein IT-basiertes Werkzeug für Smarte Innovation
Auswertung & Analyse der Ergebnisse
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EinführungEinführung
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 Eine Prozessübersicht 
veranschaulicht mögliche 
Innovationspotentiale.

 In Matrixform wird das „Leben“
agiler Prinzipien für jeden 
Prozessschritt aufgetragen.
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Ein IT-basiertes Werkzeug für Smarte Innovation
Auswertung & Analyse der Ergebnisse
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 Die Auswertung aller Einzelfragen 
ist mit Mittelwert und 
Standardabweichung angegeben

 Zu der Auswertung der agilen 
Prinzipien werden Hinweise 
gegeben, wie diese besser          
in die Unternehmenskultur 
einfließen können.
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 Konzeption & Ziele

 Ein IT-basiertes Werkzeug für Smarte Innovation

 Einführung & Überblick

 Initiierung der Mitarbeiterbefragung

 Durchführung der Mitarbeiterbefragung

 Auswertung & Analyse der Ergebnisse

 Testen Sie selbst …

Übersicht 

Der rote Faden
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Testen Sie selbst …

 Persönlicher Testzugang in Ihrer 
Tagungsmappe kostenfrei 
nutzbar

 Der Testzugang ermöglicht die 
Simulation eines separaten 
Unternehmens

 Besuchen Sie uns an unserem 
Stand in Foyer

 Ihr individuelles Feedback 
nehmen wir gerne entgegen

Codewort
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Dipl.‐Inform. Christian Tummel
Tel.: +49 241‐80‐911‐42
christian.tummel@ima‐zlw‐ifu.rwth‐aachen.de
www.ima‐zlw‐ifu.rwth‐aachen.de
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit –

wir freuen uns auf die Diskussion!


